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jirfa 20 Sauten ausgeführt) hot fitf) her Seift bemüht,
bie AuffteEung eines enbgüttigen AlignementSplaneS p
förbern ; fo oteï befannt, finb bie betr. Arbeiten foroeit
gebtehen, bah berfelbe wahrfcheinlicf) noch Saufe btefeS

Jahres oerßffentticE)t werben fann.
Sine Hauptaufgabe biefeS SerelnS märe rooht auch

bie, bie Ausführung beS H^henwegeS bis pr Alpenfirafje
anpftreben; benn bamit märe etne ibeate Setblnbung
pufchen ber ©chütjengaffe unb ber ©eefirafje hetgefieEt.

2Bie auS obigem p erfehen ift, mill ba§ Etebberg»

quartier auS feiner Abgefd)lebenhett, p melier eS bis
jet)t oerurteilt mar, heraustreten unb in ber ©ntwidlung
Oer Umgebung unferer ©tabt bie ©teile, welche ihm banf
fetner prächtigen Sage jufommt, einnehmen.

®ie ©tiftêïirche j« ©t. Seoöegar im Höf P Sujet«.
Seit jirfa acht Sagen finb nun auch bie legten Sau»
gerüfte (auf ber ©übfette ber Kirche) abgenommen worben,
unb eS präfenüert fid) bie renooierte Kathebrale ber
©tabt Sutern nunmehr wieber in einem ©ewanb, welches
bem altehrwürbigen Sauwerl überaus gut anfielt. Qrn
Dftober 1909 würbe mit ben umfangretchen unb fehr
etngreifenben EîenooationSarbeiten begonnen, unb eS er»

geigten ftc|, namentlich auf ber 9Befi» unb ©übfette, grofje
Stäben oft bis tief InS SRauerwert hinein, oon benen
niemanb etwas ahnen tonnte. Setanntlidh würbe gleich»

jettig auch ber eleftrifdje Antrieb beS ©eläuteS ber Kirche
burchgeführt, etne Arbeit, meldje ebenfalls greffe Dpfer
erforberte, bie aber wohl niemanb gereuen; benn bie

frühern, otelfach gefahrooHen unb grofie Auslagen oer»
urfachenben SetriebSoerhältniffe wirb faum femanb ju»
rüdwünfdhen. Alle Sauarbeit würbe unter Seitung beS

Hrn. Ardjitett Hanauer burch bie girma ©ebrüber
©egeffer tnSujern ausgeführt, unb fo fleht baS alte
SBahrjeichen SujetnS wteber ftolj ba, etne Sterbe ber
©tabt. An bie ganj bebeutenben EtenooationSfoften hat
neben ber Kirchgemeinbe auch ber Sunb eine erhebliche
Quote beigetragen, wte bteS bei hifiorifchen Saubenf»
mälern ber ©cljwetj nic^t anberS als recht unb billig ift.

SattlicheS auS ©afel. ®ie SJtufeumSoergröfjerungS»
bauten am ©djtüffelberg fbreiten rafch ooran. ®te ©tocf=
mauern fämtlicher ©ebäubeflügel finb fd)on giemlich auS
ber ©rbe gewachfen unb fteEenmeife bis ju ben erften
©todwerten hinauf gebiehen. — Auf bem glfigelgebäube
ber SBirtfdjaft jum „SäEenfönig" an ber ©de ©ifengaffe»
©dhifflänbe ift jurjett auf bem ®ad)fiuhl ein Aufrichte»
bäumchen aufgepflanjt worben. — Aud) auf bem Hinter»
gebäube ber neuen Suchbrudetei granj SBittmer an ber
Sluntengaffe befdhäftigt man ftcf) mit bem ©inbeden beS

®ad)eS. ®aS oorbete ©ebäube am Slumenratn, welches
beim oterten ©todwert angelangt ift, tommt ebenfalls
bemnähft unter ®ad). — Am großen oierftödigen 9teu»
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bau an ber ©ttfabethenftrafje beginnt baS Aufrichten bes

®ad)ftuhlS. ©S ftnb ferner noch als erft türglich unter

®ad) getommene Neubauten ju erwähnen: brei bretftödige
Sßohnhäufer an ber ©aSftrafje, etn bretftödigeS Sßoljn»

hauS an ber äfturbacherftrafje, jwet bretftödige SBoljn»

häufer an ber Kannenfefbfirafje, ein breiftödigeS SBoljn»

hauS an ber Swrnaeherftrafje, eine SiEa an ber Amfel»

flrafie, oier breifiödige SBohnhäufer an ber Slauenfieinei»
ftrafe, brei SiÜen am ®hierftelnerrain, jwei bretftödige
SCBohnhäufer an ber Sechburgerftrafje, ein gweiftöctigeS

SöohnhauS an ber Harbftraffe, ein bretftödigeS 2Bohn=

hauS an ber SDtartgräflerfirafje, unb ein breiftödigeS
SBohnhauS am tRh^nmeg.

gür Die ©rweiterung Des fantonalen geughattfcS
auf Der KrettjDIeiche in ©t. ©allen hat ber ®ro|e Aal
etnen Krebit oon 150,000 gr. bewilligt.

Sauwefen in ©t. ©alten. Sroj ber betannten ®e»

preffton in ber ©tideret»$nbuftrie hat aufjer 9Î eichen»
bach & ®o. auch sine anbere grofie unb angefet>ene

©jportfirma bem Saugewerbe in ©t. ©aßen etwas p
oerbienen gegeben, nämlich Eleu burger &©o., Sabian»

ftrafie 44, mit bem Unterfdjieb, bafj btefeS ©ebäube nur

etne Sergröfjerung erfuhr. Seiten Sommer würbe bas

nörblich gelegene HauS Étr. 3 an ber Kefjlerftrafse abge»

brochen unb an fetner ©teile ift etn fehr ftattHdjer Aeu»

bau erftanben, birett oerbunben mit bem bisherigen

grofjen ©efdjäftShauS. @r würbe erft jüngft bejogen

unb ift je^t oöEig fertigerfteHt. ®amit hat baS jaf)I>

reiche ^etfonal ber girma, bie befanntltd) in ^SariS,

Sonbon unb 9tew 9) ort bebeutenbe gitialen befi^t, me|r

„©ßbogenfreiheit" erhalten.

CfCefitifdjet Reifer»
®ie ©chweij ift baS Sanb ber Uhrenlnbufirie. 8#

reiche Steuerungen haben oon hier auS fchon ihren 2ßeg

gemacht. Aud) ber eleftrifdje EBeder ber girma ©mil
Kern & ©ie. in 8ürid) 2BoHiShofen bfirfte ftd)

balb jahlretche greunbe erworben haben, ©emäfi ber

tn gig. 1 bis 4 bargefteEten AuSführungSform ift an ber

2Berfplatine a etn Kontalt b ifotiert befefiigt. ®er Kon»

tait b liegt im gaffungSberetd) eines ©infallferbenrabeS c,

baS oon einem mittels einer SBeEe d etnftellbaren ©tel'

törper e bejerrfdjt wirb. ®te SBelle d weift aufjer bem

©teEförper e einen SBederjeiger 1 auf, ber gegen bie

®eilftricf)e etner üblichen SBedetffala weift. ®aS
faüterbenrab c ift lofe oetfcljiebbar auf ber SBette d gî'

lagert unb wirb burch etne geber f gegen ben ©teil'

törper e gebrüdt, fo bafj eS gegen ben feftftehenb oer»

bletbenben Kontaft b geflohen wirb, fobalb bie ©tnfaß'

ferbe g beSfelben hinter ben ©teEtörper e ju liegen

fommt. ®aS ©infaEferbenrab c flejt ferner in jmaif
läufiger Serblnbung mit bem ©tunbenrabe b unter 23er»

mittlung beS ßwifchentrtebeS i, fo ba| burch ©tnfietW
beS ©teflförperS e baS ©tnfaEen beS ©InfaEferbenraliee

gegen ben ©teEförper auf jeben im oorauS beftimmbaren

ßettpunft oeranla^t werben fann, waS bie Kontaf#
bung jwifchen bem ©infaEferbenrab c unb bamit W

©rtönen eines mit bem KontaftftromfreiS oerbunbene«

beliebigen afuftifchen ©ignalS jur golge hat.
®er feftftehenb oerbletbenbe Kontaft b fann «

burch etnen foldjen b' erfejt fein, ber bann im Seren?

eines gortfa^eS f' ber geber f liegen fann, fo bah?«

©tromübertritt oon ber SSBerfplatine a jum Kontaft ''

unter unmittelbarer Sermittlung ber geber f bejw. befp

gortfajeS f' ermöglidjt ift, fo ba| auh baS ©infattferbeü'

rab c oon ber ©tromübertragung auSgefdfloffen ift»

Sei ber in gig. 5 unb 6 bargefteEten Ausführung
form jt^t bie ©infaflferbe k an ber als ©teEförper au»'
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zirka 2V Bauten ausgeführt) hat sich der Leist bemüht,
die Aufstellung eines endgültigen Alignementsplanes zu
fördern; so viel bekannt, sind die betr. Arbeiten soweit
gediehen, daß derselbe wahrscheinlich noch im Laufe dieses

Jahres veröffentlicht werden kann.
Eine Hauptaufgabe dieses Vereins wäre wohl auch

die, die Ausführung des Höhenweges bis zur Alpenstraße
anzustreben; denn damit wäre eine ideale Verbindung
zwischen der Schützengasse und der Seestraße hergestellt.

Wie aus obigem zu ersehen ist, will das Rebberg-
quartier aus seiner Abgeschiedenheit, zu welcher es bis
jetzt verurteilt war, heraustreten und in der Entwicklung
der Umgebung unserer Stadt die Stelle, welche ihm dank
seiner prächtigen Lage zukommt, einnehmen.

Die Stiftskirche zu St. Leodegar im Hof zu Luzern.
Seit zirka acht Tagen sind nun auch die letzten Bau-
gerüfte (auf der Südseite der Kirche) abgenommen worden,
und es präsentiert sich die renovierte Kathedrale der
Stadt Luzern nunmehr wieder in einem Gewand, welches
dem altehrwllrdigen Bauwerk überaus gut ansteht. Im
Oktober 1309 wurde mit den umfangreichen und sehr

eingreifenden Renovationsarbeiten begonnen, und es er-
zeigten sich, namentlich auf der West- und Südseite, große
Schäden oft bis tief ins Mauerwerk hinein, von denen
niemand etwas ahnen konnte. Bekanntlich wurde gleich-
zettig auch der elektrische Antrieb des Geläutes der Kirche
durchgeführt, eine Arbeit, welche ebenfalls große Opfer
erforderte, die aber wohl niemand gereuen; denn die

frühern, vielfach gefahrvollen und große Auslagen ver-
Ursachenden Betriebsverhältnisse wird kaum jemand zu-
rückwünschen. Alle Bauarbeit wurde unter Leitung des

Hrn. Architekt H an au er durch die Firma Gebrüder
Segesser in Luzern ausgeführt, und so steht das alte
Wahrzeichen Luzerns wieder stolz da, eine Zierde der
Stadt. An die ganz bedeutenden Renovationskoften hat
neben der Kirchgemeinde auch der Bund eine erhebliche
Quote beigetragen, wie dies bei historischen Baudenk-
mälern der Schweiz nicht anders als recht und billig ist.

Bauliches aus Basel. Die Museumsoergrößerungs-
bauten am Schlüsselberg schreiten rasch voran. Die Stock-
mauern sämtlicher Gebäudeflügel sind schon ziemlich aus
der Erde gewachsen und stellenweise bis zu den ersten
Stockwerken hinauf gediehen. — Auf dem Flügelgebäude
der Wirtschaft zum „Lällenkönig" an der Ecke Eisengasse-
Schifflände ist zurzeit auf dem Dachstuhl ein Aufrichte-
bäumchen aufgepflanzt worden. — Auch auf dem Hinter-
gebäude der neuen Buchdruckerei Franz Wittmer an der
Blumengasse beschäftigt man sich mit dem Eindecken des
Daches. Das vordere Gebäude am Blumenrain, welches
beim vierten Stockwerk angelangt ist, kommt ebenfalls
demnächst unter Dach. — Am großen vierstöckigen Neu-
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bau an der Elisabethenstraße beginnt das Aufrichten des

Dachstuhls. Es sind ferner noch als erst kürzlich unter

Dach gekommene Neubauten zu erwähnen: drei dreistöckige

Wohnhäuser an der Gasstraße, ein dreistöckiges Wohn-
Haus an der Murbacherstraße, zwei dreistöckige Wohn-
Häuser an der Kannenfeldstraße, ein dreistöckiges Wohn-
Haus an der Dornacherstraße, eine Villa an der Amsel-

straße, vier dreistöckige Wohnhäuser an der Blauensteiner-
straße, drei Villen am Thiersteinerrain, zwei dreistöckige

Wohnhäuser an der Bechburgerstraße, ein zweistöckiges

Wohnhaus an der Hardstraße, ein dreistöckiges Wohn-
Haus an der Markgräflerstraße, und ein dreistöckiges

Wohnhaus am Rheinweg.
Für die Erweiterung des kantonale« Zeughauses

auf der Krenzvleiche in St. Gallen hat der Große Rai

einen Kredit von 150,000 Fr. bewilligt.
Bauwesen in St. Gallen. Trotz der bekannten De-

pression in der Stickerei-Industrie hat außer Reichen-
bach à Co. auch eine andere große und angesehene

Exportfirma dem Baugewerbe in St. Gallen etwas zu

verdienen gegeben, nämlich Neu burger à Co., Vadian-

straße 41, mit dem Unterschied, daß dieses Gebäude nur

eine Vergrößerung erfuhr. Letzten Sommer wurde das

nördlich gelegene Haus Nr. 3 an der Keßlerstraße abgî-

brachen und an seiner Stelle ist ein sehr stattlicher Neu-

bau erstanden, direkt verbunden mit dem bisherigen

großen Geschäftshaus. Er wurde erst jüngst bezogen

und ist jetzt völlig fertigerstellt. Damit hat das zahl-

reiche Personal der Firma, die bekanntlich in Paris,
London und New Uork bedeutende Filialen besitzt, mehr

„Ellbogenfreihett" erhalten.

Elektrischer Wecker.
Die Schweiz ist das Land der Uhrenindufirie. Zahl-

reiche Neuerungen haben von hier aus schon ihren Weg

gemacht. Auch der elektrische Wecker der Firma Emil
Kern A Cie. in Zürich-Wollishofen dürfte sich

bald zahlreiche Freunde erworben haben. Gemäß der

in Fig. 1 bis 4 dargestellten Ausführungsform ist an der

Werkplatine a ein Kontakt b isoliert befestigt. Der Kon-

takt ll liegt im Fassungsbereich eines Einfallkerbenrades e,

das von einem mittels einer Welle 6 einstellbaren Stell-

körper e beherrscht wird. Die Welle «1 weist außer dem

Stellkörper « einen Weckerzeiger t auf, der gegen die

Teilstriche einer üblichen Weckerskala weist. Das Ein-

fallkerbenrad e ist lose verschiebbar auf der Welle ä ge-

lagert und wird durch eine Feder k gegen den Stell-

körper e gedrückt, so daß es gegen den feststehend ver-

bleibenden Kontakt ll geschoben wird, sobald die Einfall-

kerbe Z desselben hinter den Stellkörper e zu liege»

kommt. Das Einfallkerbenrad e steht ferner in zwang-

läufiger Verbindung mit dem Stundenrade ll unter Ver-

mittlung des Zwischentriebes i, so daß durch Einstellung

des Stellkörpers s das Einfallen des Einfallkerbenrades

gegen den Stellkörper auf jeden im voraus bestimmbare»

Zeitpunkt veranlaßt werden kann, was die Kontaktbn-

dung zwischen dem Einfallkerbenrad o und damit das

Ertönen eines mit dem Kontaktstromkreis verbundene»

beliebigen akustischen Signals zur Folge hat.
Der feststehend verbleibende Kontakt ll kann auch

durch einen solchen ll' ersetzt sein, der dann im Bereich

eines Fortsatzes ll der Feder k liegen kann, so daß g
Stromübertritt von der Werkplatine a zum Kontakt "

unter unmittelbarer Vermittlung der Feder k bezw. desie»

Fortsatzes ll ermöglicht ist, so daß auch das Einfallkerbe»-

rad o von der Stromübertragung ausgeschlossen ist
Bei der in Fig. 5 und 6 dargestellten Ausführung

form sitzt die Einfallkerbe k an der als Stellkörper ans-
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Elektrischer Wecker
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182 Stlttftr. fthtoeij. f«ttbw .'BeHnttg („SDteißerblatt") 9to. 10

gebilbcteri 3ahnrabfcl)elbe m, bte ftarr mit bem SBedfer««

jetger n oerbunben ift uttb mit bem auf bet SBelle o
Reuben Srteb r in ©tngriff ftetjt. ®al Stab r btent

jum ©ingeflen ber 3ahnrabfcî)eibe m. ®al ©InfaBrab s

ift hinter bem Kontaït t oerfdjjtebbar unb meift eine aul«
gebogene Stafe u auf, bte im gegebenen getlpunît burdf
bte SBirfung einer gebet in bie Kerbe k ber 3a^nrab=
fdjjetbe m geflohen roirb, rooburch bal ©infaßrab s ben
Kontaft mit bem Kontaft t tjerfteBt.

®er ©tromfreil für bal afuftifdje Signal îann buret)
einen ©dfjtebeînopf v unterbrochen roerben, beffen SDtetaB*

feber w beim Slufroärtlfdhieben auger Serübrung mit ber
Kontaftfeber x fommt, rooburcïj ber ©Iromfreil unter»
brodjen roirb.

3um geghalten bel ©chtebeînopfel in feiner 2tul»
fdhaltgeßung ift an ber Kontaftfeber x ein 9BuIft y aul
ifolierenbem SJtaterial befeftigt. ®tefe Strt ber gegftel»
lung bel ©chtebeînopfel ift felbfioerftänblicb nur etne

beifpielêroeife ; btefelbe ïann otelmef)r auf beliebige anbete
SBeife erreicht roerben.

3um ©cgliegen bel ©tromfretfel für bie hinter ber
pJtufdhel begnblicge ©lühlampe z ift eine ®rucEbirne p
oorgefehen, roobei ber Slnfdjlug ber leiteten an ben 2Becfer

bureg eine Sige beïannter Slrt beroerffteßigt roerben îann.
—A.

©ie holjfcbrauben.
$011 fi ontab kaufet, S£Röbelfdjreitter.

SKadjbntcï betSotett.

®8 roar felnerjelt in biefem gefegten Statte etne

fleine Stotij aul bet englifchen 3ettf'dhrift „Mecanic"
ju lefen über bal Sluljlegen eingerofteter fioljfdjrauben.
Stadt) btefer 8®ßfthrift foilte man beim fperauljkgen
folcber ©djrauben, roenn j. S. eine Hälfte bel Schrauben»
îopfel feg on abgesprungen, an ©teile beffen einen Meinen
Slocf non |ioIj ober SOtetaß feft gegen ben Schrauben«
jteher preffen. ®er ©chraubenjieher ftnbe bann an biefem
Slodt ben nötigen ©egenbrucî. 3cg hatte bamall feine
3eit, mich naher barauf etnjulaffen unb bringe heute
eine abgetütete Slbljanblung über fjoljfdhrauben.

ajtotto: „®al ift bic befte firitit ber fflelt,
Sie neben baë, roaë einem mifsfäüt,
©troaë ©igeneë, $effereë fteHt.

©eibel.
I. ®as^ieraus5ieîjen eingeroftctcr-Roljfcliraiibett.

®a§ Serhüten ift auch ba nur roie überall bal pro«
batefte ÜDtittel. Unter aßen Umftünben mufi öal 3lb»
fprlngen oon ©chraubenfopfteilen oerhütet roerben. ©I
gibt oft beltfate Arbeiten, roo man alte ©dgrauben nicht
fo ohne weitere! h^aulftemmen îann, roenn fie »er«
melntlich nicht mit bem ©chraubenjieher gelöft roerben
îônnen. @8 îann aucg oorfommen, bag Schrauben am
©erolnbenbe ganj abbrechen. Seim 8öfen oon einge«
rofteten ober fonft ju feft figenben fjoljfdhrauben rnug
el fi<h barum hanbeln, bie bie ©Traube ju îompaît
umgebenben fiolj Stoftteile oon berfelben refp. aul bem
©eroinbe, mit bem fie budhftäbltch oetroachfen finb, ju
befreien, ©ehr einfach ïann bal beroerffteßigt roerben,
Inbem man bie ©dgraube oon äugen ftarî jum lui»
behnen bringt buret) tntenfioel ©rgigen bei Schrauben»
îopfel. 9Jtan macht einen ©ifenftab ober ®ragt, bem
man oornan eine gegebene Kolben« ober Pattform gibt,
im geuer ober an einer glantme glfigenb unb hält
ihn bann auf ben ©chraubenfopf. paftifdfj ift, mehrere
©täbe jur Setfügung ju haben, um möglidhft tontinuier»
lidh erhigen P fönnen. Stadt) bem ©rîalten ift burdh
Slulbegnen unb 3ufammenjlehen ber Schraube jroifefjen
fpoljteilen unb ©eroinbe Staum entftanben. ®te Schraube

ift locEer geroorben, fogar Stofiteile löfen ftch unb fie
îann nun ftdfjet mit bem ©chraubenjieher gelög roetbett,
ohne bag Kopfteile ober Schraube abbrechen. 2Bo el
©teßung ber ©dhraube, bie Slrbeit ober bte Stuancen bei

fjoljel erlauben, fann man beim ©rîalten ber Schraube
auch uodh mit etnem bünnftüffigen Öl, bal man hinein»
fiebern lägt, ganj gut nachhalfen. SJtit Seharrlicglett
erreicht man bte befte Slrbeit.

II. ©as (Einfeuern «Ott ^otjfcfyratitxm.
a) 3n biefem fünfte roirb überhaupt am meiften

gefünbigt. üßlan glaubt oft richtig geljanbelt ju haben,

roenn j. S. jum Sorbohren ber So|rer in ber ©tärte
ber Straube geroühlt roirb unb bann nur ca. ein drittel
ober bte Wülfte ber ©dhraubenlänge oorbohrt, fo jroei
®rittel ober bie Wülfte Sorbohrarbeit ber ©dhrauben«
geroinbfpihe überlädt. ®al îann etroa aulnahmlroeife
gehen bei ïurjen, ftarïen ©dhrauben unb in welchem

|)olj. Qn aßen anbern gäßen mu^ ein foldhel Ser«

fahren baju führen, ba§ ©dhrauben fct)on ganj neu ab«

brechen ober fpäter nt^t mehr gelöft roerben îônnen,
ohne abzubrechen. ®te ©pi^e unb bal ©erotnbe roerben

überarbeitet. @8 ift nur 3ufaß, roenn man bei folchet
Arbeit ©dhrauben ganj hineinbringt, ©in richtige! ©in«

fetjen oon ^oljfchrauben oerlangt, bag je nach ^oljart
bejro. Çarte proportioneß mit' einem bünnen Sohrer
oorgebohrt roirb, unb jroar tiefer all bte ©dhrauben«

länge erforbert. ®al Schrauben g e to i n b e mug ftch

^olj einarbeiten unb nidht bie ©pi^e ; teuere mug ben

SEBeg gnben in ber Sorbohrung.
b) ©in groger gehler haftet ben fpoljfchrauben an,

bag öal ©eroinbe nidht bil an ben Kopf gefdhnitten
roirb. ®tefer glatte Steil ber ©chraubenroalje bebarf

ber Kritiî in gachblattern. ®ag ba man^mal 1, 2, 3

unb mehr 3entimeter îein ©eroinbe gefdhnitten roerben

foß, ift fabritationltedhmfch in grage ju fteflen. ©ine

roefentlidhe Serteuerung ïônnte nidht entftehen. 3dh bin

mit biefem £abet oon Seruflîoûegen fdhon unterftö^t
roorben. 2Benn j. S. fpoljjchrauben nidht burdh bicîel

Stetaß ober SRetaßhülfen ober hohlaufliegenbe Sefc^läge
gehen, fonbern nur im £olj fitzen unb nur ^oljteile
oerbtnben, fo ift bicfel gehlen oon ©eroinbe oft feilt

hinbetlidh unb roiberroärtig, benn man hat manchmal

einfach P roenig ©eroinbe. ®te Serbinbungen roerben

baburch roefentlidh benadhteiligt.

III. ©ic SteHung 6or Schraube.
a) @8 oerfieht ftdh oon felbft, bag roenn eine

©dhraube ihren 3®ecE erfüßen, fte audh tabeßol ft^en

mug. @8 mug ejatt jum SGBlnïel bel ©chraubenfopf«
lager! oorgebohrt roerben, bamit ber ©chraubenfopf
fauber plan jum SefdE)lage ober ber groljfläche auffi^t,

b) ©in äfthetifdher gaîtor ift bie ©teßung bet

©chraubenfdhlitk- ift auffaBenb, rote fo roenig bat«

auf gefehen roirb. ®a ftehen biefe manchmal an ben

fdfjönften Arbeiten unb Sefdhlägen in aßen mögliche"

Stichtungen, unfgmmetrifdh, ungejählt nach 3Rag unb

Serbinbung. Sffier fidh an eine ejeafte ülrbeit gewöhn'

ig, macht biefe in ber gleichen 3eit roie ber Unejatte.
S3tan erjielt aber etnen äfthetif^en ©ffeft unb abelt

audh bte einfachfie ülrbeit unb ftch fclber, roenn man bte

©dhraubenfchIige nach ber Dticgtung ber Ctoljjah«,
bem ©dhliff ber Sefdhläge, ober je nach ©egenftanb, aüe

horijontal ober oertifal, biagonal, in ©efen, eoent. au!

©ehrung ufro. richtet, ©benfo mug proportionale!
Slnjahl unb ©pmmetrie beobachtet roerben. pobiete"

.geht über ©tubleren.
c) ©benfaßl forgfältig unb fachmännifdh ntug b^

Serfenfen ber ©chraubenföpfe gemacht roerben. Ob t"

^olj ober SJletaß ig gletcgotel. ®ie Serfenfung I
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gebildeten Zahnradscheibe m, die starr mit dem Wecker-
zeiger n verbunden ist und mit dem auf der Welle o
fitzenden Trieb r in Eingriff steht. Das Rad r dient

zum Einstellen der Zahnradscheibe m. Das Einfallrad 8

ist hinter dem Kontakt t verschiebbar und weist eine aus-
gebogene Nase u auf, die im gegebenen Zeilpunkt durch
die Wirkung einer Feder in die Kerbe st der Zahnrad-
scheibe m geschoben wird, wodurch das Einfallrad 8 den
Kontakt mit dem Kontakt t herstellt.

Der Stromkreis für das akustische Signal kann durch
einen Schiebeknopf v unterbrochen werden, dessen Metall-
feder vv beim Aufwärtsschieben außer Berührung mit der
Kontaktfeder x kommt, wodurch der Stromkreis unter-
brochen wird.

Zum Festhalten des Schiebeknopfes in seiner Aus-
schaltstellung ist an der Kontaktfeder x ein Wulst ^ aus
isolierendem Material befestigt. Diese Art der Festste!-
lung des Schiebeknopfes ist selbstverständlich nur eine

beispielsweise; dieselbe kann vielmehr auf beliebige andere
Weise erreicht werden.

Zum Schließen des Stromkreises für die hinter der
Muschel befindliche Glühlampe 2 ist eine Druckbirne p
vorgesehen, wobei der Anschluß der letzteren an den Wecker
durch eine Litze bekannter Art bewerkstelligt werden kann.

—

Die Holzschrauben.
Von Konrad Hauser, Möbelschreiner.

Nachdruck verboten.

Es war seinerzeit in diesem geschätzten Blatte eine
kleine Notiz aus der englischen Zeitschrift „Nseanie"
zu lesen über das Ausziehen eingerosteter Holzschrauben.
Nach dieser Zeitschrift sollte man beim Herausziehen
solcher Schrauben, wenn z, B. eine Hälfte des Schrauben-
kopses schon abgesprungen, an Stelle dessen einen kleinen
Block von Holz oder Metall fest gegen den Schrauben-
zieher pressen. Der Schraubenzieher finde dann an diesem
Block den nötigen Gegendruck. Ich hatte damals keine

Zeit, mich näher darauf einzulassen und bringe heute
eine abgekürzte Abhandlung über Holzschrauben.

Motto: „Das ist die beste Kritik der Welt,
Die neben das, was einem mißfällt,
Etwas Eigenes, Besseres stellt.

Geibel.
I. Das Herausziehen eingerosteter Holzschrauben.

Das Verhüten ist auch da nur wie überall das pro-
bateste Mittel. Unter allen Umständen muß das Ab-
springen von Schraubenkopfteilen verhütet werden. Es
gibt oft delikate Arbeiten, wo man alte Schrauben nicht
so ohne weiteres herausstemmen kann, wenn sie ver-
meintlich nicht mit dem Schraubenzieher gelöst werden
können. Es kann auch vorkommen, daß Schrauben am
Gewindende ganz abbrechen. Beim Lösen von einge-
rosteten oder sonst zu fest sitzenden Holzschrauben muß
es sich darum handeln, die die Schraube zu kompakt
umgebenden Holz Rostteile von derselben resp, aus dem
Gewinde, mit dem sie buchstäblich verwachsen sind, zu
befreien. Sehr einfach kann das bewerkstelligt werden,
indem man die Schraube von außen stark zum Aus-
dehnen bringt durch intensives Erhitzen des Schrauben-
kopses. Man macht einen Eisenstab oder Draht, dem
man vornan eine gegebene Kolben- oder Plattform gibt,
im Feuer oder an einer Flamme glühend und hält
ihn dann auf den Schraubenkopf. Praktisch ist, mehrere
Stäbe zur Verfügung zu haben, um möglichst kontinuier-
lich erhitzen zu können. Nach dem Erkalten ist durch
Ausdehnen und Zusammenziehen der Schraube zwischen
Holzteilen und Gewinde Raum entstanden. Die Schraube

ist locker geworden, sogar Rostteile lösen sich und sie

kann nun sicher mit dem Schraubenzieher gelöst werden,
ohne daß Kopfteile oder Schraube abbrechen. Wo es

Stellung der Schraube, die Arbeit oder die Nuancen des

Holzes erlauben, kann man beim Erkalten der Schraube
auch noch mit einem dünnflüssigen Öl, das man hinein-
sickern läßt, ganz gut nachhelfen. Mit Beharrlichkeit
erreicht man die beste Arbeit.

II. Das Einsetzen vsn Holzschrauben.
a) In diesem Punkte wird überhaupt am meisten

gesündigt. Man glaubt oft richtig gehandelt zu haben,

wenn z. B. zum Vorbohren der Bohrer in der Stärke
der Schraube gewählt wird und dann nur ca. ein Drittel
oder die Hälfte der Schraubenlänge vorbohrt, so zwei

Drittel oder die Hälfte Vorbohrarbeit der Schrauben-
gewindspitze überläßt. Das kann etwa ausnahmsweise
gehen bei kurzen, starken Schrauben und in weichem

Holz. In allen andern Fällen muß ein solches Ver-

fahren dazu führen, daß Schrauben schon ganz neu ab-

brechen oder später nicht mehr gelöst werden können,

ohne abzubrechen. Die Spitze und das Gewinde werden
überarbeitet. Es ist nur Zufall, wenn man bei solcher

Arbeit Schrauben ganz hineinbringt. Ein richtiges Ein-
setzen von Holzschrauben verlangt, daß je nach Holzart
bezw. Härte proportionell mit einem dünnen Bohrer
vorgebohrt wird, und zwar tiefer als die Schrauben-
länge erfordert. Das Schraubenge winde muß sich im

Holz einarbeiten und nicht die Spitze; letztere muß den

Weg finden in der Vorbohrung.
b) Ein großer Fehler haftet den Holzschrauben an,

daß das Gewinde nicht bis an den Kopf geschnitten

wird. Dieser glatte Teil der Schraubenwalze bedarf

der Kritik in Fachblättern. Daß da manchmal 1, 2, S

und mehr Zentimeter kein Gewinde geschnitten werden

soll, ist fabrikationstechnisch in Frage zu stellen. Eine

wesentliche Verteuerung könnte nicht entstehen. Ich bin

mit diesem Tadel von Berufskollegen schon unterstützt
worden. Wenn z. B. Holzschrauben nicht durch dickes

Metall oder Metallhülsen oder hohlaufliegende Beschläge

gehen, sondern nur im Holz sitzen und nur Holzteile
verbinden, so ist dieses Fehlen von Gewinde oft sehr

hinderlich und widerwärtig, denn man hat manchmal

einfach zu wenig Gewinde. Die Verbindungen werden

dadurch wesentlich benachteiligt.

III. Die Stellung der Schraube.
a) Es versteht sich von selbst, daß wenn eine

Schraube ihren Zweck erfüllen, sie auch tadellos sitzen

muß. Es muß exakt zum Winkel des Schraubenkopf-
lagers vorgebohrt werden, damit der Schraubenkopf
sauber plan zum Beschläge oder der Holzfläche aussitzt-

b) Ein ästhetischer Faktor ist die Stellung der

Schraubenschlitze. Es ist auffallend, wie so wenig dar-

auf gesehen wird. Da stehen diese manchmal an den

schönsten Arbeiten und Beschlägen in allen möglichen

Richtungen, unsymmetrisch, ungezählt nach Maß und

Verbindung. Wer sich an eine exakte Arbeit gewöhnt

ist, macht diese in der gleichen Zeit wie der Unexakte.

Man erzielt aber einen ästhetischen Effekt und adelt

auch die einfachste Arbeit und sich selber, wenn man du

Schrauben schlitze nach der Richtung der Holzjahre,
dem Schliff der Beschläge, oder je nach Gegenstand, alle

horizontal oder vertikal, diagonal, in Ecken, event, an!

Gehrung usw. richtet. Ebenso muß proportionales Mâ
Anzahl und Symmetrie beobachtet werden. Probieren
geht über Studieren.

e) Ebenfalls sorgfältig und fachmännisch muß ^
Versenken der Schraubenköpfe gemacht werden. Ob >n

Holz oder Metall ist gleichviel. Die Versenkung M' s
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